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keine Majoliken, dafür aber viel Porzellan; überhaupt alles, was Sorgfalt, Eleganz,

Feingefübl und. Vollendung atmet. Ebenfo bei den Stoffen: keine grofsen Muf’cer‚

kleine Zeichnungen, feine Streifung, zarte Bouquets, einzelne Blumen, keine fchwerén

Wollengewebe, nur Seide mit allen ihren reizenden‚ glänzenden Eigenfchaften,

eingerahmt in lackiertes Holz oder in vergoldeter Fafl'ung.

Keine breiten Sitzmöbel, keine großen Stücke — alles mul's klein, kokett,

zart, zerbrechlich fein. Leuchter von Kryftall mit farbigen Kerzen, eine niedliche

Uhr aus Marmor oder Biskuitporzellan, Räucherpfannen und als wichtigi‘ces Möbel:

ein aufs feinlte eingelegter Schreibtifch, auch zierlich ausgef’cattete Schränkchen für

Briefe und kofibare Kleinigkeiten und ähnliches.« '

Fig. 106.
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Boudoir mit Nebenräumen 105).
Arch.: Fleury Claudinx.

152— Eine eigenartige und zugleich fchöne Anordnung von einem Boudoir mit Nebenanlagen ill; in

Beifpi=‘° Fig. 106105) (Arch.: F/c’ury Claudius) dargei‘cellt.

‘ Der in Fig. 39 (S. 48) teilweil'e gegebene Grundrii's eines Hamburger herrfchaftlichen Familienhaufes

zeigt ein räumlich äufserfl: befchränktes Boudoir (3,10 >< 3,50m)‚ welches unmittelbar an einem Wintergarten

105) Nach: Craquz's d'arc/zz'teclun. Paris 1866, Nr. VIII, Fig. 5.


